
Rennbericht – 19.07.2025 

FIM MiniGP Wittgenborn 

 

 

 

 

Die Rennen 9 und 10 in Wittgenborn sind gefahren – ein Wochenende 
voller Technik und purer Racer-Mentalität. 

 

 
 

 

 

 



 

Freitag: 

Der Freitag begann stark. Nach den letzten Reparaturen zuhause 
kamen wir entspannt an der Strecke an, und direkt im Freien Training 
ging es ans Eingemachte. 

 

 

 

 

 

 

Wir arbeiteten am Fahrwerk – Zugstufe, Druckstufe, Gabeltiefe – bis 
die Balance zwischen Grip und Wendigkeit perfekt passte. Danach 
ging’s an die Übersetzung: mehrere Ritzelkombis getestet, um früher 
ans Gas zu kommen. Am Ende stand eine 52,07er Rundenzeit – das 
Bike fühlte sich top an, ich war bereit. 



 
 

 

 

Samstag – Sturz, Reparatur, mentaler Kampf 

 

 

Nach Frühsport und technischer Abnahme ging’s ins zweite Freie 
Training. Doch dann der Moment, den kein Fahrer will: Highsider in 
Sektor 4. 

 

Beim Rausbeschleunigen kurz den Grip verloren, gefangen – doch 
dann krallte sich der Hinterreifen wieder in den Asphalt, und ich 
wurde über den Lenker geschleudert. Das Bike überschlug sich hinter 
mir. Mein Rücken tat weh, und das Vertrauen war angeschlagen – aber 
Aufgeben? Niemals. 

 

 



Das Team arbeitete wie im Weltmeisterschafts-Paddock: Schrauben, 
tauschen, richten, alles im Eiltempo. Trotzdem verpassten wir knapp 
das erste Qualifying. Im zweiten konnte ich rausfahren – mit einer 
53,237 kam ich auf P7. Unter den Umständen absolut okay. 

 

 

 
 

Rennen 1 – Angriff, Druck, Duell bis zur letzten Kurve 

 

 

       

 

 



Am Start war alles oder nichts. Kupplung kommen lassen, perfekter 
Launch – ich schoss sofort an zwei Gegnern vorbei und fand mich nach 
wenigen Sekunden auf P5 wieder. 

 



 

Von da an begann ein packendes Duell: Runde für Runde hing ich im 
Windschatten eines starken Konkurrenten. Immer wieder setzte ich an 
– innen, außen, in den schnellen Wechselkurven. 

 

 

 

 

 

Das Adrenalin kochte. Jeder Fehler hätte uns beide aus dem Rennen 
genommen. Ich entschied, mit Köpfchen zu fahren: weiter Druck 
machen, aber nicht blind alles riskieren. Bis zur letzten Kurve blieb es 
eng, die Zuschauer hielten die Luft an. Im Ziel stand P5 – kein Podium, 
aber ein Rennen voller Speed, Cleverness und purem Racing. 

 

 
 

 

 



Rennen 2 – Raketenstart, Fight mit der Spitze, 

Technikbremse 

 

Der zweite Lauf begann wie ein Traum. Mit einem Raketenstart 
katapultierte ich mich sofort zwei Plätze nach vorn und klebte direkt 
am Hinterrad der Spitze. Für ein paar Runden fuhr ich im Zug der 
Schnellsten – spürte, dass heute richtig was möglich war. 

Doch dann der Rückschlag: Ein schwacher Start eines Vordermanns 
blockierte die Linie, das gesamte Feld stauchte sich zusammen – mein 
Momentum war weg. Ich kämpfte mich wieder ran, suchte die Lücken, 
doch plötzlich spürte ich: das Bike lief nicht mehr sauber. Gasannahme 
verzögert, Vortrieb schwach – als ob die Maschine gegen mich 
arbeitete. 

 

Also fuhr ich noch aggressiver, pushte in jeder Kurve ans Limit und 
verteidigte meine Position gegen die Angriffe von hinten. Jeder 
Bremspunkt war ein Balanceakt, jeder Ausgang ein Kampf. Mit letzter 
Konzentration brachte ich die Maschine ins Ziel – P6, mehr war mit 
dem Defekt nicht drin. Aber das Herz und der Wille waren stärker als 
die Technik. 

 



 

Meisterschaft FIM – Entscheidung in Bopfingen 

 

 

Die Serie bleibt spannend. Zwei der drei Tickets für das Weltfinale in 
Valencia sind schon vergeben. Der dritte Platz ist aber noch offen – 
und genau darum kämpfen aktuell vier Fahrer, die punktemäßig 
extrem nah beieinander liegen. Ich bin einer von ihnen. 

 

Das bedeutet: Am 16. August in Bopfingen wird alles entschieden. 

 

 
 

 

Fazit – Charaktertest bestanden 

 

 

Dieses Wochenende war kein leichter Weg. Sturz, Technikdefekte, 
Schmerzen – das alles hätte schnell das Aus bedeuten können. Aber ich 
habe gezeigt: 

 

     Ich bleibe ruhig. 

     Ich arbeite. 

     Ich kämpfe. 

 

Nicht jedes Rennen bringt einen Pokal. Aber jedes Rennen bringt 
Erfahrung – und genau das macht einen Racer aus. 

 

 
 

 

 

 

 



Danke! 

Mein Dank geht an meinen Vater, an André, mein gesamtes Team, 
meine Sponsoren und alle, die mich auf diesem Weg unterstützen. 
Ohne euch wäre kein Start, keine Schraube, kein Rennen möglich. 

 

 

Nächstes Ziel: Bopfingen – und dann heißt es: Podium, Vollgas, 

Valencia.   Euer Luca #64  

 


